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Eine traumhafte Aussicht auf die idyllische 
Bergkulisse mitsamt Matterhorn, schmale 
Strässchen und spazierende Touristen – das 
ist ein typisches Bild, wie es sich im autofreien 
Zermatt präsentiert. Nur die Müllabfuhr 
kurvt mit grossen Diesellastwagen durch 
die engen Gassen. Dank System-Alpenluft 
ist dies nun vorbei.

Der Beginn der elektrischen Müllabfuhr
Als die Gemeinde Zermatt im August 2010 
ihre Abfallentsorgung öffentlich ausschrieb, 
brachte sie damit Matthias Schwendimann, 
Geschäftsführer der Schwendimann AG, 
auf eine gute Idee: Wieso sollte im auto-
freien Zermatt nicht auch die Müllabfuhr 
elektrisch sein? Da die Schwendimann 
AG seit vier Generationen im Bereich der 
Abfallentsorgung tätig ist, waren sowohl 

ein grosses Know-how wie auch kom-
petente Partner bereits vorhanden. «Es 
folgten schlaflose Nächte, arbeitsintensive 
Wochen und wertvolle Gespräche mit den 
Einheimischen – doch schlussendlich hatten 
wir mit System-Alpenluft ein tragfähiges 
Konzept», sagt Schwendimann. Die Ge-
meinde Zermatt war von der nachhaltigen 
Lösung überzeugt und die Schwendimann 
AG erhielt den Zuschlag: «In Zermatt kann 
der Energieverbrauch des herkömmlichen 
Sammeldienstes mit System-Alpenluft um  
80 Prozent gesenkt werden – eine Einspa-
rung von rund 160 Tonnen CO2 pro Jahr», 
erklärt Manuel Wyss, Projektleiter der Sys-
tem-Alpenluft AG.

Kombination bewährter Komponenten
Anstatt das Rad beziehungsweise die Müll-
abfuhr neu zu erfinden, setzte die neu ge-
gründete System-Alpenluft AG auf eine ge-
schickte Kombination bewährter Maschinen 
und Systemkomponenten: Das Herzstück 
von System-Alpenluft bilden elektrische Sei-
tenstapler, welche seit vielen Jahren für den 
Holztransport eingesetzt werden, um Russ-
ablagerungen auf dem Holz zu vermeiden. 
Für Zermatt haben die Elektro-Seitenstapler 
andere, aber nicht weniger pragmatische 
Vorteile: Zum einen sind sie energieeffizient 
und ermöglichen einen CO2-freien Abfall-
abtransport. «Der Strom für System-Alpen-
luft stammt ausschliesslich aus den beiden 
Wasserkraftwerken des Elektrizitätswerks 
Zermatt – Nachhaltigkeit hat für uns 
oberste Priorität», betont Geschäftsführer  
Matthias Schwendimann. Zum anderen 
kann der Abfall dank der minimalen Lärm-
emissionen problemlos zu Randzeiten oder 
sogar in der Nacht abtransportiert werden. 

Auch dank der grossen Wendigkeit sind die 
flexiblen Elektro-Seitenstapler optimal für 
die Tourismusort Zermatt geeignet. 

Eine weitere Besonderheit von System- 
Alpenluft sind die Micro-Presscontainer mit 
einer Grundfläche von 1,2 auf 3,5 Meter, 
welche den Abfall gleich vor Ort verdichten 
und sowohl ober- wie auch unterirdisch ein-
gesetzt werden können. «Unsere jüngsten 
Tests haben gezeigt, dass unser Presscon-
tainer 28-mal mehr Abfall aufnehmen kann 
als ein herkömmlicher 800-Liter-Container. 
Dies reduziert Entleerungsfahrten, überfüll-
te Abfallcontainer und somit Eingriffe in die 
Umwelt markant», erklärt Wyss. Sobald die 
Presscontainer voll sind, werden Sie mittels 
Elektro-Seitenstapler abtransportiert, auf die 
Schienen verladen und durch leere Container 
ersetzt. 

Die perfekte Lösung für Zermatt
Bei rund zwei Millionen Übernachtungen 
pro Jahr fällt im Ferienort Zermatt der Abfall 
auch nicht zu knapp an. «System-Alpen-
luft ist perfekt auf Zermatt zugeschnitten 
– es ist eine Entlastung für die Einwohner,  
Touristen und die umliegenden Gemein-
den», sagt Christoph Bürgin, Gemeinde-
präsident von Zermatt. Der Gemeinderat 
hat sich dabei bewusst für die nachhal-
tigste Abfallentsorgung entschieden. 
«System-Alpenluft hat für uns einen ho-
hen Image-Wert. In Zermatt herrscht eine 
grosse Sensibilität und dieses nachhaltige 
Abfallentsorgungssystem ist für uns ein 
eindeutiger Wettbewerbsvorteil», ist auch 
Kurdirektor Daniel Luggen überzeugt. 

(din)

Noch mehr Bergidylle dank System-Alpenluft

Seit neustem weht in Zermatt ein neuer Alpenwind: Die Tourismusdestination setzt mit System-Alpenluft auf eine neuartige Abfallentsorgung, 

welche mit einem niedrigen Energieverbrauch und geringen CO2- und Lärmemissionen überzeugt.

Gebäude und R aumEnergieeffi z iente Mobil ität

Der Blick von der Terrasse des Hotels  
Muottas Muragl auf die Oberengadiner 
Bergwelt ist an diesem milden Herbst-
morgen atemberaubend und würde wohl 
in einem entsprechenden Wettbewerb so 
manchen Preis gewinnen. Doch nicht nur 
die Aussicht ist hitverdächtig, sondern die 
ganze auf 2456 Metern über Meer gelege-
ne Hotelanlage. Seit dem 1. Januar 2011 
versorgt sich das Gebäude ausschliesslich 
mit erneuerbaren Ressourcen und produ-
ziert dank seines ausgeklügelten Energie-
systems mehr Energie als es selber braucht. 

Neues Energiekonzept und neue  
Gebäudehülle
Angefangen hatte alles bereits im Jahr 
2005. Damals stand das 100-Jahr-Jubiläum 
bevor und die Eigentümerin des Hotels, die 
Bergbahnen Engadin St. Moritz AG, ent-
schied sich, das Gebäude umfassend zu 
sanieren. «Trotz verschiedenen Erweiterun-

gen im Laufe der Zeit war die Infrastruktur 
den aktuellen Anforderungen nicht mehr 
gewachsen», erklärt Markus Meili, CEO der 
Bergbahnen Engadin St. Moritz AG. Zusam-
men mit der Fanzun AG wurde die Planung 
in betrieblichen und architektonischen  
Belangen konkretisiert. «Uns war klar, dass 
wir den vorhandenen Problemstellungen 
nicht mit einer ‹Pinselrenovation› begegnen 
konnten und haben deshalb ein umfassen-
des Sanierungskonzept erarbeitet», sagt 
Gian Fanzun. Nach einer zehnmonatigen 
Bauphase ist schliesslich ein energetisch 
saniertes Gebäude mit Minergielabel sowie 
einer komplett auf erneuerbare Energien 
umgestellte Wärme- und Stromversorgung 
entstanden. Verbaut wurden insgesamt 
rund 20 Millionen Franken. 

Das Energiekonzept basiert auf einer diffe-
renzierten Energieversorgung aus verschie-
denen Quellen. Sonnenkollektoren, einer-
seits als Flachkollektoren auf dem Dach der 
Bahnstation, andererseits als Röhrenkollek-
toren an den südseitigen Fenstern, liefern 
Energie für die Wassererwärmung und die 
Heizung. Insgesamt erzeugen die Kollekto-
ren rund 70 000 Kilowattstunden pro Jahr. 
Die Abwärme aus dem Bahnbetrieb sowie 
aus den Kühlanlagen der Grossküche ergän-
zen die Wärmeversorgung des Gebäudes. 
Den gesamten Strom, den Restaurant und 
Hotel verbrauchen, liefert eine Photovoltaik-
anlage, die entlang des Bahntrassees gebaut 
wurde. Diese Anlage erzeugt jährlich rund 
100 000 Kilowattstunden Strom. Schliesslich 
versorgen 16 Erdsonden mit einer Länge von 
je 200 Metern das Hotel mit Erdwärme. Im 
Falle, dass die Energie der Sonnenkollekto-
ren nicht ausreicht, wird die Wärmepumpe 

in Betrieb genommen und mit dieser Energie 
versorgt. Fällt überschüssige Sonnenenergie 
an, wird diese über die Sonden wieder im 
Erdreich gespeichert. 

Neben der Energieversorgung wurde die 
ganze Gebäudehülle saniert. Sie genügt 
den Anforderungen von Minergie und trägt 
entscheidend dazu bei, dass das Romantik 
Hotel ein Plusenergie-Gebäude ist. Dank der 
verbesserten Wärmedämmung braucht das 
Hotel seit seiner Wiedereröffnung weniger 
Energie als vorher – dies trotz Vergrösserung 
der Nutzfläche um 50 Prozent. 

Projekt im Einklang mit der Natur
Geschäftsführer Meili und Architekt Fanzun 
sind ob des Erfolgs des Projekts begeistert, 
wenn auch etwas überrascht. «Von den ein-
gebauten Kapazitäten her, ist das Romantik 
Hotel ein Plusenergie-Haus, doch wir haben 
infolge der üblichen Einregulierungsphase 
nicht damit gerechnet, dass wir bereits im 
ersten Jahr einen Energieüberschuss produ-
zieren würden», sagt Meili. Auch auf den 
Umsatz hat sich die Gesamtsanierung positiv 
ausgewirkt. «Gegenüber den bisher umsatz-
stärksten Jahren sind wir über 40 Prozent im 
Plus», sagt Meili. Und man spürt, wie froh er 
ist, dass sich der Einsatz ausbezahlt hat. Denn 
auf erneuerbare Energie zu setzen, war für 
Meili schliesslich auch eine Imagefrage. «Seil-
bahnbetreiber haben keinen sehr guten Ruf 
in Landschaftsschutzkreisen. Ich hoffe, dass 
unser Projekt den Beweis erbringen kann, 
dass wir nicht gegen sondern mit der Natur 
arbeiten – denn sie ist unser Hauptkapital», 
sagt Meili. 

(his)

Seit dem 1. Januar 2011 versorgt sich das Romantik Hotel Muottas Muragl oberhalb von Samedan (GR) ausschliesslich mit erneuerbaren 

Energien. Es ist das erste Plusenergie-Hotel der Alpen und damit ein Leuchtturmprojekt im Bereich Tourismus. 

Romantik und Hightech auf 2456 Metern über Meer 

System-Alpenluft:  
www.system-alpenluft.ch

Romantik Hotel Muottas Muragl 
www.muottas-muragl.ch

Von links: Daniel Luggen (Kurdirektor von 
Zermatt); Manuel Wyss, Matthias Schwendimann 
(System-Alpenluft AG); Christoph Bürgin,  
Oliver Summermatter, Anton Lauber (Einwohner-
gemeinde Zermatt).

Von links: Markus Meili, Bergbahnen St. Moritz 
Engadin AG; Gian Fanzun, Fanzun AG. 


